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»In pristinam formam«: Die Erneuerung von S. Maria in 

Navicella durch Leo X.

Als der frisch bestallte Kardinal Giovanni de’Medici, gerade siebzehnjährig, am 

26. März 1492 bei strömendem Regen von seiner Titelkirche Besitz ergreifen wollte, 

fand er sie verschlossen: »Post prandium venit extra portam ecclesie sancte Marie in 

Domnica sibi commisse, ut eam visitaret, sed reperit januas clausas« (Abb. 1, 2)1. Wir 

wissen, daß sich der karolingische Bau damals in einem erbarmungswürdigen Zustand 

befand. Doch zwei Inschriften berichten, daß der Kardinal der baufälligen Kirche dann 

wieder zu jenem Glanz verhalf, den sie heute noch ausstrahlt (Abb. 3, 7)2.

Mein Referat befaßt sich mit den ungewöhnlichen und bislang nur flüchtig unter­

suchten Umständen dieser Erneuerung und sprengt damit - wenn auch im Einverneh­

men mit dem Veranstalter - den Rahmen dieses Kolloquiums. Mir geht es also nicht 

nur um die Verwendung der Spolien in der Renaissance, sondern auch um das Verhal­

ten gegenüber einer aus Spolien errichteten Kirche in toto, einer Kirche, die zwar schon 

durch den Liber Pontificalis und die Apsisinschrift eindeutig ins frühe 9. Jahrhundert 

datiert war, die aber sechs Jahre vor Raffaels Brief noch als spätantik gegolten haben mag.

Die Erhebung Giovannis zum Kardinal war eines der gelungensten Virtuosenstücke 

der Politik Lorenzo il Magnificos gewesen, die Voraussetzung für alle weitere Macht­

politik der Medici, und hatte nicht umsonst alle seine diplomatischen wie finanziellen 

Ressourcen erschöpft3. Innozenz VIII. hatte die Publizierung des gerade vierzehnjäh­

rigen Giovanni allerdings um drei Jahre verschoben, während derer Giovanbattista 

Orsini der offizielle Titelkardinal von S. Maria in Domnica blieb, ein Vetter ersten Gra­

des von Giovannis Mutter Clarice Orsini4. So durfte Giovanni mit einer Titelkirche 

rechnen, die durch ihr Marien-Patrozinium wie durch ihren in Florenz geläufigen 

Typus auch seine Landsleute überzeugen konnte.

Einen Tag nach dem vergeblichen Ritt zur Kirche erhielt Giovanni die Nachricht 

vom Tode seines Vaters, die ihn zur sofortigen Rückkehr nach Florenz veranlaßte5. 

Zwei Jahre später wurden die Medici aus Florenz vertrieben: Giovanni lebte nun zwar 

meist in Rom, gehörte jedoch zu den ausgesprochen armen Kardinalen6.

Als Legat des Patrimonium Petri ließ er seit etwa 1493 die Fassade und das Sakra­

ments-Tabernakel von S. Cristina in Bolsena errichten, bürdete einen Teil der Kosten 

jedoch dem Kapitel auf7. Die Fassade von S. Cristina steht Giuliano da Sangallo nahe 

und scheint von dem Verrocchio-Schüler Benedetto Buglione entworfen zu sein - eine 

Wahl wohl eher von Giovannis Bruder Piero, der zeitweilig in Bolsena Zuflucht gefun­

den hatte8.

Weitere Kunstaufträge von Gewicht aus der Zeit vor Giovannis Pontifikat sind bis­

lang nicht bekannt. Und wenn Albertini um 1510 berichtet, der Kardinal habe seine 
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Titelkirche wieder »in pristinam formam« gebracht, dann mag es sich entweder um 

bloße Konsolidierungsarbeiten oder, wie bei so zahlreichen von Albertini geschilderten 

Werken, wahrscheinlicher noch um ein bloßes Projekt gehandelt haben9. Dafür spricht 

jedenfalls Albertinis im Text unmittelbar anschließendes Lob der Medici, die zahlreiche 

Kirchen nicht nur Italiens, sondern sogar des Heiligen Landes restauriert hätten - ein 

Lob, wozu gerade S. Maria in Domnica um 1510 kaum Anlaß bot10.

Denn obwohl die Inschriften an der Fassade wie im Apsisgesims den Kardinal Gio­

vanni de’ Medici als Erneuerer nennen, scheint er die eigentliche Wiederherstellung der 

Kirche doch erst seit April 1513, also erst unmittelbar nach seiner Wahl zum Papst, 

veranlaßt zu haben, und bezeichnenderweise als seinen ersten großen römischen Auf­

trag überhaupt.

Dieses zunächst wenig glaubwürdige Paradox ist vor allem durch zwei Ausgaben­

bücher der Bauhütte von St. Peter aus den Jahren 1513-1514 und durch zwei Notizen 

des päpstlichen Zeremonienmeisters Paris de Grassis belegt. Paris de Grassis begleitete 

den Papst von Amts wegen auf Schritt und Tritt und berichtet am Stationstag der Kir­

che 1518 und ausführlicher ein Jahr später: »Quia papa antequam ad papatum assu- 

meretur habebat titulum de Navicella, et ea ecclesia erat totaliter diruta, ideo papa nunc 

eam restituit et pulcherrimam reddidit propterea ivit ad stationem quae hodie ibi est.«11

Die Ausgabenbücher der Bauhütte, von denen nur das weniger ausführliche be­

kannt ist, enthalten ausschließlich päpstliche Ausgaben12. Jedenfalls lassen sich die Mo­

nat um Monat und manchmal sogar Woche um Woche voranschreitenden Zahlungen 

für die Arbeiten der Steinmetzen, Maurer, Zimmerleute und Maler in S. Maria in 

Domnica keinesfalls als nachträgliche Begleichung früherer Ausgaben des zahlungs­

unfähigen Kardinals deuten.

Zunächst hatte man offenbar nur die mittelalterliche Vorhalle mit vier Freisäulen 

erneuert13. Durch die Beseitigung des alten Campanile gewann man dann jedoch Platz 

für eine Pfeilerhalle in Breite der gesamten Kirche (Fig. 2)14.

Außerdem rechnen die Ausgabenbücher über den Bau des Portikus, über die Wöl­

bung der Seitenschiffe, die Erneuerung der drei Apsiden, die Erhöhung des Mittelschiffs 

und des korrespondierenden Fassadengiebels und die Aufstellung der beiden Porphyr­

säulen in der Apsis15 ab, vor allem aber über die beiden großen Inschriften: »per le let- 

tere ehe sono nel fregio intagliato nella tribuna grande« und »chornice, fregio con le 

lettere intagliate et architrave di travertino nella facia sopra il detto porticho della chiesa, 

cioe quella del frontone« (Abb. 3)16. In der Apsis steht zu lesen: »JOHANNES MEDICES 

S. R. E. DIACONVS CARDINALIS HANC AEDEM DIVAE MARIAE VIRGINI IN DOMNICA NVNCV- 

PATAE DICATAM QVAE SVI CARDINALATVS DF.NOMINATIO EXISTIT VETVSTATE COLLABENTEM 

INSTAVRAVIT« (Abb. 7)17. Und im Giebel: »DIVAE VIRGINI templvm IN DOMNICA DIRVTVM 

IO[hannes] MEDICES DIAC[onus] CARDjlNALIs] INSTAVRAVIT.« Auch die drei Wappen wur­

den erst damals im Tympanum angebracht: »Per due arme di Cardinale de Medicj e per 

aconciatura di quella di papa Innocentio ehe sono nella faccia di fuori.«18 Das eindeu­

tig quattrocenteske Wappen Innozenz’ VIII., das demnach nur überarbeitet wurde, war 

aus dem Vatikan herbeigeschafft worden19.

Auf Leos Pontifikat spielen keine Inschriften, sondern lediglich eine Reihe von 

sekundären Wappen und Impresen sowie die Löwen im Fries unter der Decke und in
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Fig. 1 Rom, S. Maria in Navicella, Aufriß der Eingangsfront mit Rekonstruktion der ursprüng­

lichen Arkadenfenster (Zeichnung S. Gress nach Letarouilly)

Fig. 2 Grundriß mit Rekonstruktion von A. Sansovinos mutmaßlichem Projekt für die Außenwände von 

S. Maria in Navicella (Zeichnung S. Gress)
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Fig. 3 Rom, S. Maria in Navicella, Längsschnitt (nach Krautheimer)

den Arkaden der Vorhalle an, womit er sich indirekt doch als Bauherr zu erkennen gab 

(Abb. 5, 6, 9). Seines Vetters und Nachfolgers als Titelkardinal seit Frühjahr 1513, des 

Kardinals Giulio de’ Medici20, wird überhaupt nirgends gedacht.

Wie immer man diese Quellen dreht und wendet: Es läßt sich kaum bestreiten, daß 

Leo der Kirche erst als Papst zu neuem Glanz verhalf, daß er aber die Inschriften so for­

mulierte, als habe er dies bereits als Kardinal getan. Seit dem Romführer Fra Marianos 

da Firenze von 1517 und bis hin zu Krautheimers Corpus und der neuesten Literatur 

hat man in der Tat dieser bewußten Fälschung geglaubt21.

Bekanntlich reicht die Tradition, die eigene Titelkirche auszuschmücken und damit 

auch den eigenen Namen im Gedächtnis zu erhalten, bis ins Mittelalter zurück. Im spä­

teren 15. Jahrhundert verewigen sich die verantwortlichen Titelkardinäle sogar in ver­

gleichbaren Inschriften - so etwa in SS. Apostoli, S. Agostino, S. Aurea in Ostia oder 

S. Lorenzo in Damaso22. Seltener waren nachträgliche Umbauten wie im Falle der 

gleichfalls aus dem frühen 9. Jahrhundert stammenden Basilika von S. Marco, die Paul 

II. seit 1465 mit dem benachbarten Palast zur Palastkapelle seiner innerstädtischen 

Residenz ausgebaut hatte23. Doch dort nennen alle Inschriften und Wappen den 

Papst als Erneuerer, und eine vergleichbare Fälschung ist mir in Rom sonst nicht 

bekannt.

Als Lorenzo de’ Medici 1471 unter Albertis Leitung Rom besichtigte, war S. Mar­

co noch die einzige im Geist der Renaissance erneuerte Titelkirche24. Und ähnlich wie 

dort ersetzte auch Leo X. dann die mittelalterliche Vorhalle durch einen Portikus, des­

sen System dem Theatermotiv des Colosseums folgte und vielleicht an den Seitenfron­

ten fortgesetzt werden sollte (Abb. 1, 11, 12; Fig. 1, 2, 4, 5)25. Er ließ die Seitenschiffe 

einwölben, die Fenster vergrößern, den offenen Dachstuhl durch eine in Gold, Silber, 

Blau und Grün verzierte Kassettendecke mit Rosetten und Wappen schließen und im 

Apsisbereich eine erhöhte Plattform für Papstmessen schaffen26. Wie Paul II. bewahrte 

er die Mosaiken Paschalis’ L, ja ließ sie reinigen und restaurieren, und zwar so ge-
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PALMI ROMANI

Fig. 4 Rom, S. Maria in Navicella, Grundrißdetail der Vorhalle mit Maßen in palmi 

romani (Zeichnung S. Gress)

PALMI ROMANI

Fig. 5 Rom, S. Maria in Navicella, Aufriß und Schnitt der Vorhalle (Zeichnung S. Gress)
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schickt, daß man heute lediglich den gemalten Fries mit dem Motiv des Troncone ober­

halb des Mosaiks als seine Zutat erkennt (Abb. 7)27.

Dieser Streifen wie auch Peruzzis Löwenfries unter der Decke28 waren die Folge der 

Erhöhung des Mittelschiffes zunächst um 2,20 m und schließlich um 2,90 m und der 

Veränderung des Lichtgadens: Leo ließ die je zehn karolingischen Arkadenfenster 

durch je fünf größere und höher hinauf reichende Arkadenfenster mit lichten Maßen 

von 6x10 palmi (1,34 x 2,23 m) und Travertinrahmung sowie einen großen Oculus in 

der Eingangswand ersetzen (Fig. 1, 3)29. Offenbar war ihm und seinem Architekten der 

Bau zu untersetzt und in der Fensterzone zu unruhig erschienen. Die Umwandlung in 

Rechteckfenster, die je drei Seitenschiffsfenster wie auch die seitlichen Fenster der Ein­

gangswand gehen hingegen auf eine spätere Restaurierung zurück30.

Schon Paschalis hatte bei den Langhaussäulen und -kapitellen auf Spolien des 

4. und 5. Jahrhunderts zurückgegriffen. Obwohl alle Schäfte aus rötlichem Granit gear­

beitet und mit korinthischen oder korinthisierenden Kapitellen versehen waren, hätte 

Leo doch zahlreiche Schäfte, Basen und Kapitelle auswechseln müssen, also sehr kost­

spielige Eingriffe in die Bausubstanz vornehmen müssen, um ein perfektes Ebenmaß 

herzustellen, wie es den Vorstellungen der Hochrenaissance entsprach und wie es etwa 

Giulio Romano in seiner Darstellung von Alt-St. Peter zehn Jahre später fingieren soll­

te31. In der Einbeziehung der beiden Porphyrsäulen, deren Schäfte nicht bezahlt wurden 

und die Leo offenbar in der alten Apsis vorgefunden hatte32, folgte er dem Vorbild des 

Hochaltar-Tabernakels von St. Peter, vor allem aber der Grabkapelle Sixtus’ IV. in 

St. Peter (Abb. 2, 4). In die Ecken von deren Apsis waren wie schon im Desiderius- 

bau von Montecassino die beiden porphyrnen Imperatorensäulen der Vatikanischen 

Museen eingestellt33. So könnten die Porphyrsäulen auch für Leo jenen imperialen 

Anspruch der Päpste repräsentiert haben, den er in der Stanza dell’Incendio und im 

Konstantinssaal so unverhohlen zum Ausdruck brachte34. Selbst in den drei Altären, die 

Leo anfertigen ließ, fanden Spolien Verwendung, wie schon Mazochius um 1517 

bezeugt35.

Noch eindeutiger ist der Symbolgehalt der Navicella (Abb. 8, 9)36. Leo hatte sie 

wohl schon ähnlich wie noch auf der Vedute Matthäus Greuters aufstellen lassen, also 

in der Mitte eines neu angelegten Platzes mit dem Bug zur Kirche (Abb. 10)37. Schon 

um die Mitte des 15. Jahrhunderts stand an dieser Stelle ein Schifflein38. Allerdings ist 

bis heute strittig, ob es sich nun um eine Kopie des Jahres 1513 oder um ein antikes 

Original handelt39. Ugonio, der früheste Autor, der sich zu dieser Frage äußert, schreibt 

um 1588: »Et [Leo] vi fece una Navicella di marmo nova drizzandola sopra una bella 

base dinanzi alle sue porte. La vecchia si vede quivi apresso mezza rotta, ä lato del por- 

tico.«40 Für eine Kopie spricht auch die Zahlung von 50 D. durch die Bauhütte von 

St. Peter im Jahre 1514: »Una nave di marmo fatta per la Navicella deve avereducati Cin- 

quanta di Karlini ehe tanto fu stimata per maestro Andrea da Sansovino, facta fare da 

messer Lionardo Bartolini a sue spese ...«41 Der ausführende Handwerker war ent­

weder Antonio da Pontassieve, also kein Bildhauer, sondern der leitende Steinmetz, der 

gemeinsam mit Bernardo Mugnino auch an den übrigen Steinmetzarbeiten beteiligt war 

und schon seit 1508 zu Bramantes Team in der Bauhütte von St. Peter gehört hatte, 

oder Bastiano da Fossombrone42. Wahrscheinlich sollten die Arbeiten für die Feier der 
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nächsten Station Ende März 1514 abgeschlossen sein, und so muß der Steinmetz unter 

ungewöhnlichem Zeitdruck gestanden haben. Nur so läßt sich auch erklären, daß die 

Impresen des Papstes so kunstlos in die Ruderbänke des antiken Vorbildes einschneiden 

(Abb. 9). Dieses stammte, wie Michael Eichberg vorgeschlagen hat, vielleicht vom 

benachbarten Claudius-Tempel43.

Wenn Leo das schadhafte Original hier eigens kopieren ließ - auch dies ein seltener 

Fall im frühen Cinquecento! -, dann kaum nur aus ästhetischen Gründen oder in Erin­

nerung an ein Wunder, wie Fra Mariano 1517 berichtet44. Vielmehr muß er schon als 

Kardinal in der Navicella eine Anspielung auf die Kirche erblickt haben und eine Ver­

heißung auf das Amt ihres Steuermanns.

Die Organisation des gesamten Umbaus übertrug der Papst seinem Baukommissar 

Leonardo Bartolini, die künstlerische Leitung bezeichnenderweise demselben Andrea 

Sansovino, dem er dann im Juni 1513 die Leitung aller Arbeiten in Loreto anvertrau­

te - beides Gunstbeweise, die sich wohl nur aus einer Bindung erklären lassen, die bis 

in die Zeit Lorenzos zurückreichte45.

Nun ist gegen Andrea Sansovinos Autorschaft eingewendet worden, der Portikus 

lasse sich kaum mit dessen früherem CEuvre vereinbaren, sondern spreche vielmehr die 

Sprache des römischen Bramante (Abb. 1, 11, 12; Fig. 4, 5)46. Vergleichbare Systeme 

Bramantes wie die erste vatikanische Loggia von 1508 dienten in der Tat als unmittel­

bares Vorbild (Abb. 13)47. Doch das Detail von S. Maria in Domnica wirkt schemati­

scher, simpler, weniger handschriftlich als bei Bramante. Vor allem aber sind die stets 

verräterischen Ecken einem Meister wie Bramante kaum zuzutrauen. Es scheint somit, 

als habe sich Sansovino ganz rasch dem neuen Stil angepaßt - vielleicht sogar anhand 

einer Ideenskizze von Bramante selbst, als habe er das Detail jedoch durchaus selbstän­

dig entworfen. Ein ähnliches Bekenntnis zur antikischen Sprache Bramantes legt San­

sovino im architektonischen Gerüst seines für das Pontifikat Leos X. gesicherten Grab­

malentwurfes ab, der sich von seinen Werken aus dem vorangehenden Pontifikat 

grundlegend unterscheidet - auch hier übrigens wieder mit einer ganz unbramantesken 

Eckmetope (Abb. 14)48!

Leo hätte Sansovino demnach nicht wegen seines fortschrittlichen Stiles, sondern 

aus persönlichen Gründen und wegen seiner handwerklichen und organisatorischen 

Fähigkeiten berufen. Und Sansovino hätte sich erst nach seiner Rückkehr nach Rom 

den neuen Stil ganz zu eigen gemacht - eine Sprache, die nun nicht mehr aus Florenz 

importiert war.

Leo war es bei diesem Umbau in der Tat weniger um seine landschaftliche Prove­

nienz zu tun als noch um 1494 in Bolsena, auch wenn die Vorhalle vielleicht die tuska- 

nische Ordnung seiner Heimat repräsentieren sollte. Vielmehr ging es ihm um das Bild, 

das »image«, das er der Nachwelt auch von seinem Kardinalat hinterlassen wollte. 

Es ist eine ähnliche Verhaltensweise wie in den Bordüren von Raffaels Teppichen: Von 

der Altarwand der Cappella Sistina ausgehend und etwa in Augenhöhe des Betrach­

ters waren dort sechs bedeutsame Ereignisse seines Kardinalates zu sehen, darunter 

auch der Einzug des Kardinals in Rom mit der abgekürzten Darstellung seiner Titel­

kirche - ein selbst im Rom der Renaissance erstaunlicher Akt der Selbstdarstellung 

(Abb. 15)49.
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Im Gegensatz zu S. Marco, zu SS. Apostoli oder S. Lorenzo in Damaso haben auch 

die folgenden Titelkardinäle von S. Maria in Domnica, und unter ihnen zahlreiche 

Medici, die Spolien-Basilika Paschalis’ I. weitgehend respektiert50. Allerdings wage ich 

nicht zu entscheiden, ob dabei die Reverenz vor ihrer ehrwürdigen Geschichte stärker 

ins Gewicht fiel oder nicht doch viel eher ihre etwas abseitige Lage. Sowohl Leo X. als 

auch die beiden folgenden Medici-Päpste gaben jedenfalls der Dominikanerkirche 

S. Maria sopra Minerva den Vorzug.

Anhang

Auszüge aus dem unveröffentlichten Rechnungsbuch von Santa Maria in Domnica 

(1513-1514) im Archivio della Rev. Fabbrica di S. Pietro, vol. 556

Fol. 14 r (Oktober 1513): »... le capelle da lato di fuor ...«

Fol. 15 v, 16 v (8. Juli 1513): Travertin von S. Lorenzuolo presso Marforio.

Fol. 16 r (1513): Travertin vom Colosseum.

Fol. 17 r (Juli 1513): »... arme 4 di marmo ... cornice di marmo ...«

Fol. 18 r (14. August 1513): «... bastiano da fosonbrone scarpellino per marmi auti per 

fare el pie della navicella ...«

Fol. 18 v (Juni 1513): »... per fare l’ochio di chiesa ...«

Fol. 20 r (Juli 1513): »... per oro del palcho ...«

Fol. 21 r (August 1513): «... pittura dela faciata ...«

Fol. 22 v (15. August 1513): »... carretate 3 e palmi 20 di marmo per fare el pie del 

navicella ... per pezzi 2000 doro auti da maestro nicholo batiloro da 

setignano a maestro bernardino pittore ...«

Fol. 23 r (20. August 1513): »... per metere a oro el palcho della navicella ... pezzi 200 

dargento ...«

Fol. 25 r (August 1513): »... 2000 pezzi doro« an Bernardino da Parma; »5 libri di 

azzurro [per palcho] ...«

Fol. 26 r (August 1513): Marmor von S. Lorenzuolo presso Marforio; »... Bernardo 

ducatj XXXVHII b. 50 per la manufatura [?] di piu opere ... in uno quadro 

vel in parte del cornicione et ducatj VIII per 2 arme messe a oro ... Bernardo 

per fattura di uno quadro ... sabbatte per Valuta doro ducatj ... per 

azzurro ...«

Fol. 28 v (Oktober 1513): »... el tetto della chiesa ...«

Fol. 30 v (November 1513): »... per conto del musaicho et pittura fatti nella facciata 

dinanzi ... a maestro bernardo pittore ...«

Fol. 31 r: »... maestro bernardo da parma azzurro libre 50 A ...« für Palco.

Fol. 34 v (November 1513): »... tegoli ... 1 ducato per verde e azzurro«

Fol. 35 v (November 1513): »... travertini comprati dalle monache di santa maria in 

campo marzio ...«

Fol. 36 r (Oktober 1513): Gold für Palco.
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Fol. 36 v (Oktober 1513): »... Agnolo baccione falegname ducati 10 per conto del 

palco ... verde azzurro ... messo a oro uno quadro in una parte della cornicie 

del palco ...«

Fol. 36 v (Juli 1513): Steinmetzarbeiten am »porticale ... a fare la navicella di marmo 

... per fogli et travi signati per fare el cientine della barcha ...«.

Fol. 37 r (4. Oktober 1513): Zahlung an Zimmermann Agnolo Baccione «... per aver 

messo in oro uno quadro in una parte della cornicie et avere ingiessato 

parte ...«.

Fol. 38 r (Oktober 1513): Zahlung an Agnolo Baccione für Bemalung des Palco.

Fol. 39 r: »... finestre di trevertini ... 8 canne di cornicie di marmo alla tribuna grande 

... per lochio di marmo per 2 capitelli e 2 basi e 2 zocholj di marmo per le 

colonne di porfido per la porta grande della chiesa per 2 porte pichole per 

canne 4 di schaglioni per 2 arme del Cardinale di medici per aconciare di quella 

dinnocentio per lettere sono nel fregio intagliate nella tribuna grande ...«

Fol. 42 r (November 1513): »... a metare le capelle de fuore in opera ...«

Fol. 43 v: »E dare ducatj V bolognini 57 V2 per opere 24 di scarpello e pagate di 

maestro andrea di sansovino in questo 32 per lavorare la nave ... E dono dare 

bolognini 22 V2 ... a maestro andrea in questo 37 per fare cientine per la 

sopradetta nave ...«

Fol. 44 r (Juni 1514): »... Una nave di marmo fatta per la navicella de avere ducatj cin- 

quanta ... fu stimata per maestro andrea di sansovino facta fare da messer 

leonardo bartholini a sua spesa per arme 4 di marmo cornicie di marmo ...« 

Fol. 45 v: »... per canne 47 di muro ... delle facce della chiesa per alzare il tecto ...« 

Fol. 47 r: »... per ispianare il piazzale per li dicti muri dalle facce della chiesa per alzare 

el tecto lungo palmi 280 alto palmi 10 grosso palmi 3 ... el muro sopra la 

tribuna lungo palmi 52 alto palmi 10 grosso palmi 2 ... per 2 volte alle 

navette della chiesa incollata lunge palmi 280 alti palmi 17... per aver rifatto 

la dicta volta alle 2 capelle pichole et tucte ritagliate et tondate et fatovi de 

novo sue testucci et misso la cornice di marmo intorno a tucta a due et lavato 

le dite colonne di porfido di mezzo la chiesa [?] et missole ... et ritagliato dun 

cantone per mettervi dicte colonne et ritagliato tonda dicta capella grande per 

dargli el sesto et rinlochata per fare el poggio intorno ... altri fondamenti 

poste e messe la cornicie di marmo per tucto ... Et per riconciare el tecto 

della chiesa Et per disffare et rifare e ponti a falignami per le travi levati di 

chiesa e del portichale et convastura [?] del coro e del altare et rovina del 

campanile per la colle delle faccie dinanzi et 2 facciate ...«

Fol. 46 r (1513): »... Infrascripti lavori stimati per maestro andrea da sansovino insino 

a di [fehlt] ... per murare 10 finestre de travertino ... per murare lochio e 

3 arme ... el fondamento del porticale dinanzi alla chiesa lungo palmi 3 faccie 

palmi 130 alto palmi 15 grosso palmi 5 ... el muro del pilastro sopra lo dicto 

longo palmi 126 alto per insino sopra la cimase palmi 19 et grosso palmi 

3 'h ... el muro di pilastro e di mattoni arottati et porte di chiesa di fronte ... 

longo palmi 100 alto palmi 14 e grosso palmi 3 V2 ... Lo fondamento del 

muro della vigna acanto alla chiesa lungo palmi 27 alto palmi 4 grosso palmi 
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3 7a ... El fondamento ... [del muro ?] della vigna lungo palmi 80 alto palmi 

21 grosso palmi 3 7a ...«

Fol. 48 v:»... mettere oro al palcho ... a maestro Bernardo di parma ...« Es folgen die 

Leistungen der einzelnen Steinmetzen, die meist aus Settignano oder Umge­

bung stammen.

Fol. 58 r: «... Opere messe da 28 adj 31 dicembre a spianare ...«

Fol. 59 r (März 1514): »... a netare la ciesa per lo instazone ... E piu ducatj - bolognini 

60 per condure la nave di marmo alla navicela ...«

Fol. 60 v: »... spianare la piazza / nectare la chiesa ... quando vi fu lo stazzone ...«

Fol. 62 v: »... per condurre la navicella ... dalla piazza di san marcho ...«

Fol. 64 r: «... per fare el ponte al palcho per dipingere tra le finestre di vetro ...«

Fol. 88 r (30. Juni 1514): »... E de avere a di dicto ducatj XXXXI bolognini 28 sono 

per una nave di marmo facto fare da dicto messer leonardo ...«

Fol. 88 v (30. Juni 1514): »... ducatj 80 spese al musaico e pitture ...« 96,48 Dukaten 

für Gold für Palco. Nach der Gesamtabrechnung vom Juni 1514 wurden 

400,28 'h Dukaten an Agnolo Baccione für die Kassettendecke gezahlt und 

1163,52 Dukaten für Maurerarbeiten, für die Kirche insgesamt 3831,22 7z 

Dukaten.
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